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Erſcheint Dienſtag, Donnerſ.ag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Ar. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für
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Grutig Heilage:

x e

Neue Gartenlaube.

x

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 103. Donnerstag, den 3. September 1903.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Diejenigen Perſonen, welche ein ſeither
betriebenes Hauſier- oder Wandergewerbe
im nächſten Jahre fortſetzen wollen, ſowie
diejenigen Perſonen, die ein ſolches Gewerbe
mit dem Kalenderjahr 1904 neu beginnen
wollen, haben dies bis zum 10. Septbr.
d. Js. bei dem Unterzeichneten anzumelden.

Annaburg, den 1. September 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Wanen ws vLokales und Prvvinzielles.

Der September ſoll uns nach den
Prophezeihungen Falb's bedeutende Nieder
ſchläge und in der zweiten Woche des Mo
nats zahlreiche Gewitter bringen. Den 7.
bezeichnet Falb als einen kritiſchen Termin
2., den 21. als einen ſolchen 1. Ordnung,
der noch durch eine Sonuenfinſternis ver

dürfte der September ziemlich
feucht werden. Vom 1. 10. ſoll es un
freundlich und trübe ſein, vom 11. 14.
ſchön, vom 15.--17. regneriſch, vom 18.
bis 20. wieder ſchön, vom 21. 25. regne
riſch und dann ſchön bis zum Ende.

Annaburg. Zu der Notiz in Nr. 101
unſerer Zeitung werden wir von intereſſierter
Seite erſucht, zu bemerken, daß die auf dem
Neuhänſer Friedhof vorgekommenen Denk-
malsſchändungen nur an ſolchen Grabdenk-
mälern, welche von auswärtigen Firmen an-
gefertigt wurden, verübt worden ſind.

Annaburg. Die Meldetage im Monat
Septbr. 1903, an welchen der BezirksFeldwebel
behufs Entgegennahme von Meldungen e.
im „Ratskeller“ in Herzberg anweſend ſein
wird, finden am 9. und 30. September von
Vorm. 11 bis Nachm. 2 Uhr ſtatt.

Märkte. Am 5. Sept. Schweinem.
in Jeſſen, Viehm. in Zahna, Viehm, in
Liebenwerda. Am 9. Schweinem. in Herzberg.

Der Zucker wird billiger. Die Nach
richt, daß der Zucker billiger wird, dürfte
allen Hausfrauen hochwillkommen ſein. Am
I. September trat die Brüſſeler Konvention
in Kraft, und die Exportprämien fallen weg.
Die Folge davon iſt, daß der Doppelzentner
Zucker im Großhandel etwa 6 Mark weniger
als bisher koſten wird, dazu kommt noch, daß
das Zuckerkartell aufgehoben wird, was eine
weitere Preisermäßigung zur Folge hat. Jns-
geſamt würde ſich die Preisverminderung auf
10 Pfg. für jedes Pfund belaufen, voraus
geſetzt, daß die Segnungen der Konvention
ſich bis auf den Detail-Verkauf erſtrecken.

Nadelhölzer werden in Gärten am
beſten jetzt verſetzt. Die jungen Bäumchen
wurzeln dann im Herbſte noch an und kom-
men ſo gut durch den Winter. Jſt eine
Herbſtpflanzung nicht möglich, ſo pflanze man
im April bis Ende Mai, alſo dann, wenn
der Trieb beginnt. Auch zu dieſer Zeit ver
pflanzte Koniferen wachſen leicht an und gut
weiter.

Fünfundzwanzig Jahre ſind in dieſem
Jahre verfloſſen, daß in Preußen die obliga
toriſche Trichinenſchau eingeführt wurde, nach-
dem dieſelbe bis dahin in einzelnen Landes
teilen ſchon fakultativ beſtanden hatte. Das
Königreich Preußen beſchäftigt jetzt etwa 30 000
Fleiſchbeſchauer die jährlich etwa 8 Millionen
Mark erhalten.

nach S t krug ſich Freitag

Von einer Abnormität wird aus
Arien berichtet: Ein dortiger Beſitzer hat
unter ſeinem Taubenbeſtande eine Taube
mit vier Füßen und zwei Schwänzen. Das
Tier ſoll gut entwickelt ſein.

Prettin, 29. Aug. Demnächſt werden
hier zwecks Einrichtung einer öffentlichen
Straßenbeleuchtung Verſuche mit Spiritus-
glühlicht gemacht werden.

Dommitzſch, 28. Aug. Der in der
Döring'ſchen Ziegelei angeſtellte 17jährige
Knecht Otto Wittke aus Dahlenberg war
geſtern vormittag mit zwei Pferden auf dem
Felde beſchäftigt. Hierbei wurde er von
einem Pferde gegen den Unterleib geſchlagen,
ſodaß er ſchwerverletzt niederſtürzte. Mittags
wurde er anfgefunden und nach Hauſe ge
fahren. An den Folgen des Schlages iſt
der Unglückliche verſtorbeu.

Pretzſch, 31. Aug. Die Leiche des am
Montag voriger Woche ertrunkenen Wilhelm
Budewell wurde am Sonnabend bei Elſter
gefunden und geborgen. Geſtern fand die
Beerdigung des verunglückten jungen Man-
nes ſtatt.

xg. Ein Unfall ganz eigener
abend hier aus Anlaß

einer Familienfeſtlichkeit in der Mittelſtraße
zu. Die Kochfrau Schmohl wollte aus einer
Weinflaſche den Kork ziehen. Da derſelbe
außergewöhnlich feſt ſaß, ſtrengte die Frau
alle Kräfte an und renkte ſich dabei den
rechten Arm aus.

Wittenberg. Tot aufgefunden wurde
Dienstag hier auf dem Boden eines Hauſes
die ca. 45 Jahre alte Frau des Pferdehänd
lers S. in Pretzſch. Die bedauernswerte
Frau, die ſeit Sonnabend abend vermißt
wurde, hat ſich anſcheinend in einem Anfalle
von Geiſtesſtörung mit einem Meſſer den
Hals durchſchnitten.

Gräfenhainichen, 31. Auguſt. (Von
Wilddieben erſchoſſen.) Der Gemeindevorſteher
Beutmann aus dem nahen Zſchieſewitz begab
ſich geſtern abend nach 7 Uhr in den Wald
auf die Suche nach einem Rehbock. Dort
bemerkte er einen Wilderer, welcher ſofort
die Flucht ergriff und von Beutmann ver-
folgt wurde. Kaum hatte letzterer indes einige
Schritte getan, als er von hinten von einem
zweiten, bis dahin unbemerkten Wilderer zwei
Schüſſe in den Rücken erhielt und ſo die
Verfolgung aufgeben mußte. Mühſam und
unter großen Schmerzen ſchleppte ſich der Ge
troffene noch nach ſeiner Wohnung, wo er
nachts 1 Uhr an den Folgen der Schußver
letzungen verſchied. Der Verſtorbene bekleidete
verſchiedene Ehrenämter und war überall ge
achtet und geehrt. Den Wilderern ſcheint
man auf der Spur zu ſein.

Radegaſt, 30. Aug. (Windhoſe.) Ge
ſtern nachmittag gegen 2 Uhr traf eine zwi-
ſchen Großweiſſandt und Radegaſt durchge
hende Windhoſe mit dem 1 Uhr 5 Min. von
hier nach Köthen fahrenden Zuge zuſammen.
Der Zug wurde umgeſchleudert. Obgleich er
gut beſetzt war, iſt eine ernſtere Verletzung
von Perſonen nicht vorgekommen. Ein ſofort
von Köthen requirierter Zug beförderte die
Paſſagiere mit ca. einſtündiger Verſpätung
weiter. Sonſt hat der Betrieb durch dieſen
Unfall keine Störung erlitten. Der Schaden,
den die Windhoſe angerichtet hat, iſt ganz
beträchtlich. Eine Anzahl Bäume an den
Landſtraßen iſt entwurzelt und abgebrochen
Faſt der ganze Hartobſt-Anhang an der Straße
Radegaſt-Zehbitz liegt am Boden. Stroh-
und Getreidediemen ſind auseinandergeſtreut
und die Dächer in Zehmitz arg beſchädigt.

(Mord.) In der vergangenen Nacht wurde

VII. Jahrg.
Sandersleben, 31. Aug. (Zu gut ge

füttert.) Auf der Domäne wurden einige
Kühe mit jungem Buchweizen gefüttert. Da
die Tiere des Guten zu viel taten, platzten
11 Stück 2 konnten geſchlachtet werden.

Salzwedel, 29. Aug. (Ein Kind durch
geſchnitten.) In der Nähe des Dorfes Wendiſch
brome hatte der Ackermann Pape einen Wagen
mit Grünfutter beladen und ſeinem Sjährigen
Sohn geheißen, ſich oben auf den Wagen zu
ſetzen, um die Heimfahrt anzutreten. Wie
beim Einfahren üblich, nahm Pape die Senſe

und ſtieß ſie mit voller Gewalt in die La
dung, um ſie ſo auf der Fahrt mitzunehmen.
Kaum hatte er die Senſe eingeſchlagen, als
ein furchtbarer Schrei vom Wagen herab er
tönte: der Vater hatte ſein Kind faſt in zwei
Hälften zerſchnitten! Der Senſenhieb hatte
den Jungen ſo unglücklich getroffen, daß ihm
der Leib über die ganze Breite aufgeſchlitzt
und einige Rippen und die Eingeweide zer
ſchnitten wurden. Jm Salzwedeler Kreie
krankenhauſe gab das furchtbar verletzte Kind
ſeinen Geiſt auf.

Ahlsdorf (bei Eisleben), 31. Auguſt.

der ledige Arbeiter Franz Gräſer von hier
von dem Knecht Stutzenbecher aus Leinungen,
welcher auf hieſigem Gute in Stellung iſt,
auf der Dorfſtraße mit einem Meſſer in den
Unterleib geſtochen, ſo daß die Gedärme her
austraten. Gräſer verſtarb alsbald an den
erhaltenen Stichwunden. Der Mörder, welcher
feſtgenommen wurde, ſoll vorher von meh
reren jungen Leuten gehänſelt worden ſein;
ob Gräſer dabei beteiligt geweſen, wird die
Unterſuchung ergeben.

Weißenfels, 29. Aug. Schwerverletzt
wurde geſtern mittag ein Stabshoboiſt des
Artillerie Regiments Nr. 74, Garniſon Tor
gau, mittelſt Sanitätswagen nach dem hie
ſigen Garniſonlazarett gebracht. Der Ver
unglückte iſt im Gelände mit ſeinem Pferde
zu Falle gekommen, wobei er unter das Tier
zu liegen kam. Wie verlautet, hat der Ver
letzte verſchiedene Rippen gebrochen und ſon

ſtige Verletzungen davongetragen. Ein
Batteriechef wurde von einem Pferde an den
Unterleib geſchlagen, ſodaß er am ferneren
Manöver nicht teilnehmen kann und in ſei
nem Quartier, einem Rittergut bei Altenburg,
verbleiben muß.

Aus Thüringen, 1. Sept. (Bekäm
pfung der Schundliteratur.) Jn der Diözeſe
Großrudeſtedt haben ſich Geiſtliche und Lehrer
zur Bekämpfung der Schundliteratur zuſam
mengeſchloſſen. Seit dem vorigen Herbſte iſt
ein Bücherbote angeſtellt worden, der gute
Bücher teils unterhaltender, teils belehrender
oder auch religiös erbaulicher Natur für bil
liges Geld mit ſich führt und auf ſeinen
Rundgängen während des Winterhalbjahres
in den einzelnen Häuſern feilbietet.

Schmölln, 29. Aug. Einen Ranſch mit
dem Leben bezahlt hat der 54jährige Rentier
König in Vollmersheim, indem er in ange
trunkenem Zuſtand in eine Jauchengrube
ſtürzte und darin ſeinen Tod fand.

Ronneburg, 31. Aug. (Sonderling.)
Vorige Woche wurde hier ein Mann zur
letzten Ruhe beſtattet, der ein Sonderling ge
nannt zu werden verdient. Es war der Zeug
machermeiſter Karl Häſelbarth. Als in den
70er Jahren die hier ſo blühende Hand
weberei faſt vollſtändig verdrängt wurde,
wurde es vielen Meiſtern gar ſchwer, den
veränderten Verhältniſſen Rechnung zu tragen
und in die Fabrik zu gehen. Auch der Ver
ſtorbene gehörte zu jenen, die ſich lange da

gegen ſträubten, dann aber, der Not gehorchend,
die Fabrik aufſuchten. Da es in Ronneburg
um dieſe Zeit nur eine, im Verhältnis zu
heute noch dazu kleine mechaniſche Weberei
gab, dieſe aber mit Arbeitskräften genügend
verſehen war, ſah ſich H. veranlaßt, in Gera
Arbeit zu ſuchen. Er fand ſie dort auch, doch
blieb er in Ronneburg wohnen. Seit 26
Jahren hat er nun den ungefähr 9 Kilometer
weiten Weg an jedem Arbeitstag zweimal zu
rückgelegt, allen Witterungsunbilden trotzend
und jede Fahrgelegenheit mißachtend. Auch
als im Jahre 1883 auf ein Geſuch der in
Gera beſchäftigten Ronneburger Arbeiter

gegen 300 an der Zahl von der Sächſ.
Staatsbahn ein Arbeiterzug mit billigeren
Fahrpreiſen eingelegt wurde, der heute noch
verkehrt, legte H. den Weg von Ronnebnrg
nach Gera Tag für Tag auf Schuſters Rappen
zurück. Nun ruht er von ſeinen vielen Wander
ungen aus.

Plötzlich mitten in der Ausübung ſeines
Amtes iſt der Präſident des Evang. Ober
kirchenrates Dr. Harkhanuſen durch einen
Herzſchlag aus dem Leben geriſſen. Aus

Breslau meldet der Draht: Der Präßdent
des Evangeliſchen Oberkirchenrats Geheimrat
D. Dr. Barkhaufen, der an der am Montag
nachmittag in Breslau ſtattfindenden Bei
ſetzung des verſtorbenen Generalſuperinten
denten Nehmiz teilnehmen wollte, iſt im
Trauerhauſe von einem Herzſchlage befallen
worden, der den ſofortigen Tod herbeiführte.

Herhbſtbeſtellung. Da ſämtliche Wieſen
und Ackerböden ſtark phosphorſäurebedürftig
ſind, und da Stalldünger, Kompoſt und Jauche
nur ſehr wenig Phosphorſäure enthalten, darf
bei der Herbſtbeſtellung nicht unterlaſſen werden,
auch neben der üblichen Stalldüngung Phos
phorſäure durch künſtliche Düngemittel und
zwar in Form von garantiert reinem Tho
masſchlackenmehl zu geben. Thomasſchlacken
mehl wirkt trotz weſentlich billigerem Preiſe
eben ſo ſchnell und ſicher wie Superphosphat,
übertrifft letzteres aber ſpeziell bei Herbſt
ſaaten wegen ſeiner nachhaltigen Wirkung,
ſowie durch ſeinen hohen Kalk- und Magne-
ſiagehalt. Wie wir aus zuverläſſiger Ouelle
erfahren, kann für die bevorſtehende Herbſt
beſtellung garantiert reines Thomasſchlacken
mehl, „Sternmarke“, jederzeit ohne Verzug
in beliebig großen Mengen geliefert werden.

Die Praxis hat ſich in der glänzendſten
Weiſe dafür entſchieden, daß das Milch und
Maſtpulver „Bauernfreude“ aus der che
miſchen Fabrik Th. Lauſer in Regensburg
in der Tat bei allen Vieharten und Alters
klaſſen ein ſtärkendes, die Verdauung regu
lierendes, die Freßluſt reizendes und die Aus
nützung des Futters ſteigerndes Anregungs
mittel iſt. Jeder Landwirt, der aus ſeinem
Viehſtande allſeitig den reichſten Nutzen ziehen
will kann das aber nur, wenn er regel
mäßig dieſe vorzüglich bewährte Würze ſeinen
DTieren mit dem Futter reicht.

M

Beſtellungen W
für Monat September

auf die „Annaburger Zeitnung“ werden
noch forkwährend von allen Poſtanſtalten
und Landbriefträgern, unſerm Zeitungsboten
und von uns ſelbſt angenommen.

Die Expedition.



Fomische Rimäschas.
Fentſlan

Der Kaiſer und die Kaiſerin, die Sonn
tagmittag im Berliner Zeughaus der Weihe
von 44 Feldzeichen des und 7. Armee
korps beiwohnten, beſuchten am Montag mit
dem zu Beſuch in der Reichshauptſtadt ein
getroffenen Großherzogspaar von Weimar
das Hohenzollernmuſeum. Abends fand im
Schloſſe Feſttafel ſtatt, bei welcher der
Kaiſer und Großherzog Wilhelm Ernſt ſich
gegenſeitig zutranken.

Die für Montag feſtgeſetzt geweſene Herbſt
parade des preußiſchen Gardekorps wurde
wegen ungünſtigen Wetters vom Kaiſer tele
phoniſch abgeſagt. Die Truppen waren
bereits auf dem Tempelhofer Felde ver
ſammelt, Tauſende von Schauluſtigen füllten
die Straßen, die der Kaiſer an Paradetagen
zu paſſteren pflegt, die Schuljugend hatte
einen freien Tag, da kam ganz unerwartet
die Abſage. Zuerſt wollte man die Nachricht
nicht glauben, ſie beſtätigte ſich aber. Das
Regenwetter ließ die Parade ausfallen und
ſo manchen um einen Verdienſt kommen,
den er ſchon ſicher in der Taſche zu haben
glaubte. Rieſtge Freude empfanden nur
die Schulkinder. Das Gardekorps hat nun
in dieſem Jahre überhaupt keine Parade
vor dem Kaiſer. Die Frühjahrsparade
war bereits ausgefallen, jetzt auch die Herbſt
parade. Der Kaiſer reiſt nach Dresden
uſw., die Truppen gehen ins Manöver.

Die erſte Leſung des Handelsvertrags
entwurfes iſt von der deutſchruſſtſchen Han
delsvertragskommiſſion in Petersburg am
vergangenen Sonntag begonnen worden. Man
iſt alſo ſchneller an die eigentlichen Verhand
lungen gelangt, als es die erſt vor einigen
Tagen noch eintreffenden Nachrichten erwarten
laſſen konnten. Nichts von einer Vertagung
bis zum Oktober oder von einer Verlegung
der Verhandlungen nach Berlin, ſondern
friſche und ungeſäumte Fortſetzung des ein
mal in Angriff genommenen Werks. Die
Beſchleunigung der Arbeiten darf wohl als
ein Anzeichen dafür betrachtet werden, daß
man in maßgebenden Kreiſen Deutſchlands
wie Rußlands die Ueberzeugung gewonnen
hat, eine Einigung werde erzielt werden.

Der Reichspoſttelegraph ſoll nach einer
Mitteilung des Berl. Tgbl. aus Erfurt bei
dem Kaiſermanöver auf beſondere Anordnung
des Kaiſers ſoweit wie zweckdienlich zum
Rachrichtendienſt herangezogen werden. Die
Die Poſtämter ſind bereits hiervon in Kennt
nis geſetzt worden. Von den Ergebniſſen
dieſes erſten Verſuchs wird es abhängen, ob
die getroffene Einrichtung eine dauernde
werden wird.

Prüfung der Steuererklärungen in Preu
ßen. Von den im Jahre 1902 abgegebenen
Steuererklärungen ſind laut Dtſch. Tgsztg.
nicht weniger als 26 v. H. beanſtandet wor
den. Bei 78 Prozent der Beanſtandungen
erfolgte eine Erhöhung der Steuerbeträge.
Gegenüber den Angaben wurde am ſteuer
pflichtigen Einkommen rund 250 Mill. Mk.
oder 28 Proz. und an Einkommenſteuer
rund 8,33 Mill. M. oder 32,5 Prozent mehr
veranlagt.

Deutſche Schießübungen ſollten nach ei
nem Kopenhagener Blatt in Däniſchen Ge

wäſſern ſtattgefunden und die Schiffahrt be
einträchtigt haben. Die Nachricht iſt unzu
treffend; nicht deutſche, ſondern däniſche Tor
pedobote nahmen die gerügten Uebungen vor.

Geſterreich-Angarn.
Seit vergangenen Montag weilt König

Eduard von England als Gaſt in der Wie
ner Hofburg. Der greiſe Kaiſer Franz
Joſeph wird durch dieſen Beſuch hoffentlich
einigermaßen von den Regierungsſorgen ab
gelenkt, die gerade gegenwärtig beſonders
ſchwer auf ihn laſten. Unmittelbar nach der
Abreiſe ſeines Gaſtes begiebt ſich der Kaiſer
wieder nach Budapaſt, um die dortige Mi-
niſterkriſe perſönlich zum Austrag zu bringen.

Frankreich.
In Frankreich ſpitzen ſich die unerfreu

lichen Zuſtände, welche ſeit dem Beginn des
Kampfes der Regierung gegen kirchliche Kör
perſchaften aufs Neue in die Erſcheinung
getreten ſind, immer ſchärfer zu. Mit der
Regierung hält es nur ein Teil des Offizier
korps, der andere und vielleicht einflußreichere
hält es mit dem kirchlichen Orden. Dieſer
Gegenſatz hat ſchon zu ſo vielen unliebſamen
Reibungen Anlaß geboten, daß unlängſt ſogar
der Zar Gelegenheit e hat, öffent
lich ſein Bedauern über dieſe Erſcheinung
auszuſprechen. Jetzt wird aus Paris eine
neue Geſchichte gemeldet, die in Anbetracht
der in ihr eine Rolle ſpielenden Perſonen
ein ganz beſonderes Intereſſe erweckt. Un
längſt hatte der Kabinettschef des Kriegs
miniſters Andre, der Brigade General Percin,
dem Kommandanten des 17. Armeekorps
wegen gewiſſer Aeußerungen des letzteren
in einem dienſtlichen Schreiben Vorſtellungen
gewacht. Obwohl dies offenbar nur im Auf
trage das Kriegsminiſters ſelbſt geſchehen war,
ſo ſandte der kommandierende General dem
Abſender des Schreiben mit dem Bemerken
zurück, daß er von ſeinem Rechte als Vor
geſetzter Gebrauch machen und den Brief
ſchreiber und Brigadegeneral Perein mit 8
Tagen Hausarreſt beſtrafe.

Die geplante Kündigung des Konkordats,
d. h. alſo derjenigen Abmachung, die das
Verhältnis der Republik Frankreich zum
päpſtlichen Stuhle regelt, beſchäftigt die kirch
lichen Kreiſe Frankreichs fortgeſetzt in hohem
Maße. Eine große Anzahl Biſchöfe hat ſo
eben die Erklärung abgegeben, die Katho
liken dürften nichts dazu tun, die Kündigung
des Konkordats zu beſchleunigen, unter der
Staat und Kirche in gleicher Weiſe leiden
würden. Auf den Beſuch des Präſidenten
Loubet im Vatikan, der nach den vorliegen
den Nachrichten erſt im Februar kommenden
Jahres ſtattfinden wird, ſetzen die kirchlichen
Kreiſe der Republik keine Hoffnung. Einmal
hat der Präſtdent auf die Maßnahmen der
Regierung wenig Einfluß und ums andere
geht ſeinem Beſuch im Vatikan der im Qui
rinal voran.

Rußland.
Die Ernennung des bisherigen ruſſtſchen

Finanzminiſters von Witte, dieſes als ſehr
energiſch bekannten Herrn, zum Vorſitzenden
des Miniſterkomitees in Petersburg wird
dahin aufgefaßt, daß er eine höhere Kontrole
und Leitung, als ſte bisher im Zarenreiche
beſtanden, über die geſamte innere Politik
einführen ſoll. Das Zeug hierzu hat er
unzweifelhaft; es iſt nur die Frage, ob er

Frau Hartung an die Gräfin

ſich ſeinen Kollegen gegenüber im erwünſch
ten Maße geltend machen kann. Jedenfalls
wird ſein Nachfolger im Finanzminiſterium,
der bisherige Staatsbank- Direktor Plaske,
ſeinem Einfluß unterſtehen. Vor allem be
behält Witte die Leitung der VertragsVer
handlungen mit Deutſchland, deren erfreulichen
und baldigen Abſchluß der Zar dringend
wünſcht.

England.
Obwohl der Kolonialminiſter Chamber

lain allen Anlaß hätte, den Kolonien das
äußerſte Wohlwollen zu bezeugen und ſich
ganz beſonders auch der Kleinen anzunehmen,
zeigt er ſich den letzteren gegenüber bis
weilen von einer abſtoßenden Härte. So
hat er das Erſuchen der Regierung von
Jamaika wegen Bewilligung einer Anleihe
zur Linderung der Not auf der Jnſel kurzer
Hand zurückgewieſen. Selbſtverſtändlich
herrſcht infolge deſſen große Erregung gegen
Chamberlain und die engliſche Regierung
auf der britiſchen Jnſel, die den berühmten
Rum liefert. Natürlich machen ſich aber
aus dieſem Vorgehen des engliſchen Kolonial
miniſters auch die anderen Kolonien ihren
Vers und überlegen ſich die Sache mit der
handelspolitiſchen Vorzugsbehandlung Eng
lands nach einmal ſo genau. Dem eng
liſchen Miniſter fehlt es nicht an Energie,
wohl aber an Geſchmeidigkeit und Verbind
lichkeit. Zur Durchſetzung ſo ſchwieriger
Pläne als ſte Miniſter Chamberlain zu ver
wirklichen ſtrebt, genügt Energie allein unter
Umſtänden aber nicht, ſondern es bedarf des
geſamten Waffenmaterials der diplomatiſchen
Rüſtkammer.

Bulgarien.
Während die Reiſe des Serbenkönigs

Peter durch ſein Land unter ſchwungvollen
Reden bisher ungeſtört verläuft, ſoll Fürſt
Ferdinand „jeden Tag“ in Sofia eintreffen.
Gerüchte von einer Unterminierung des
fürſtlichen Palais in Sofia durchſchwirren
die Luft. Wahr ſind ſte nicht, aber ſie regen
die Bevölkerung auf. Die Regierung erklärt,
die Lage ſei ſchwierig, aber der Fürſt werde
den Zwiſt mit der Türkei befriedigend zu
löſen wiſſen.

Türkei.
Dem Sultan kommt eine neue Unbe

quemlichkeit über den Hals. Es wird ihm
ein weiteres Reform- Programm vorgelegt
werden, da alle türkiſchen Anſtrengungen
die macedoniſchen Unruhen nicht zu beſeitigen
vermochten. Dazu hat er demnächſt den Be
ſuch des amerikaniſchen Geſchwaders zu
erwarten, welches wegen der bekannten
Piſtolenſchießerei auf den glücklicherweiſe
nicht verletzten Vizekonſul in Beirut die
Sühneforderungen des Präſidenten Rooſevelt
vertreten wird. Dieſer Beſuch wird aber
mehr dramatiſch als gefährlich werden, und
eine Einigung jedenfalls erfolgen. Als un
begründet bezeichnet werden auch die Mel
dungen, Adrianopel ſei von den Aufſtändiſchen
angezündet, in Jniada ſei ein Leuchtturm,
in Demotika eine Kaſerne in die Luft ge
ſprengt; ſonſt freilich dauert die Ausbreitung
des Aufſtandes fort und alle Schlappen, die
die Türkei den Macedoniern beibringt,
ändern daran bis zur Stunde nichts.

Japan und Koren.
Japan hat der ruſſiſchen Regierung den

und einen Brief von Georg an

Vorſchlag gemacht, Rußland möge ihm ge
ſtatten, dieſelben Rechte in Korea auszu
üben, die Rußland ſelbſt für ſich in der
Mandſchurei in Anſpruch genommen habe.
Es kann überhaupt kein Zweifel dar
über beſtehen, daß Rußland dieſes Anſinnen
Je t einem mitleidigen Lächeln ab
un wird.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Sonnenring. aus Vulkanſtaub Der

Schweizer Naturforſcher Froel hat an die Pariſer
Akademie der Wiſſenſchaften einen Bericht über eine
außerordentlich wichtige Beobachtung eingeſandt,
die er Anfang Auguſt an drei Tagen hintereinander
an dem Platz FinHaut in Wallis in einer Höhen
lage von 1400 bis 2100 Metern gemacht hat. Er
ſah nämlich die Sonne von einem Strahlenhof um
e wie er am 5. September 1883 zuerſt von

iſhop in Honolulu entdeckt und dann nach ihm
Biſhopſcher Ring benannt wurde. Das Merkwürdige
an dieſer Himmelserſcheinung iſt ihr wahrſcheinlicher
Zuſammenhang mit vulkaniſchen Ereigniſſen. Jhr
Auftreten im Sptember 1883 erfolgte neun Tage nach
der großen Eruption des Krakataun in der Sunda
ſtraße. Die Entſtehung dieſes Biſhopſchen Ringes
wird einer Beugung der Sonnenſtrahlen infolge
der Anweſenheit von Staubmaſſen in höheren
Schichten des Luftmeeres zugeſchrieben. Seiner
Form nach bildet er einen Strahlenkranz um die
Sonne, der aus zwei Zonen zufammengeſetzt erſcheint.
Zunächſt um die Sonne zeigt ſich ein ſilberweißer
glänzender Hof mit einem Radius von etwa 10 Grad,
der außen von einem kupferroten Ring vo etwa 20
Grad Breite umgeben iſt. Die Beobachtungen, die
Forel in dieſem Auguſt gemacht, entſprechen in allen
Einzelheiten denen des Naturſchauſpiels von 1884,
ſo daß kein Zweifel daran iſt, daß es ſich um einen
ganz ebenſolchen Ring gehandelt haben muß, wie er
zuerſt am 5. September 1883 von Biſhop auf dem
Hawai geſehen wurde. Während des
1883/84 wurde er dann auch in verſchiedenen anderen
Erdgegenden wahrnehmbar, im Sommer 1884 war
er in ganz Mitteleuropa bei klarem Himmel ſtändig
ſichtbar, und er iſt noch 1885 und ſogar bis zum
Juli 1886 beobachtet worden. Allerdings war die
Erſcheinung ſo matt, daß ſie in der Ebene, wo die
Atmoſphäre mit mehr Staub beladen und mehr
mit zerſtreutem Licht durchſetzt iſt, nur ſelten und
ſchwer zu erkennen war. Jn Höhen über 1000 oder
gar bis zu 4000 Metern über dem Meer entfaltete
ſich das Schauſpiel dem Auge in voller Pracht, und
namentlich wurde der kupferrote Ring mit zuneh
mender Erhebung des Beobachters immer glänzen
der. Beſonders ſchön trat der Strahlenhof hervor,
wenn die blendende Sonnenſcheibe ſelbſt durch eine
Bergſpitze oder eine Wolke verdeckt war dann leuchtete
der rötliche Glanz prachtvoll durch die Riſſe der
Wolken oder durch die Unterbrechungen im Berg
kamm hindurch. Damals einigte man ſich allgemein
auf die Annahme, daß der Ring durch das Vor
handenſein von außerordentlich feinem vulkaniſchen
Staub in den oberen Schichten der A moſphäre
hervorgerufen werde, der ſich faſt in der ganzenAusdehnung der Atmoſphäre um die Erde herum

verbreitet haben müßte. Das Nalurſchauſpiel ſt
diesmal noch weit blaſſer als 1884. Forel glaubt,
er würde es kaum bemerkt haben, wenn er nicht be
ſonders nach ihm ausgeſchaitf hätte und an feinen
Anblick von ſrüher her gewöhnt geweſen wäre, er
meint jedoch, daß unter möglichſt günſtigen Witte
rungsverhältniſſen und namentlich in großen Meexes
höhen von mehr als 2000 Metern jeder aufmerkſame
Beobachter ihn wahrnehmen kann, beſonders wenn
in der beſchriebenen Weiſe der Sonnenkörper ſelbſt
abgeblendet iſt. Es iſt ſehr wünſchenswert, daß
möglichſt oft und gründlich nach dem Biſhopſchen
Ring ausgeſchaut werde, damit man erfährt, wie
lange er diesmal ſichtbar bleiben wird.

Aus aller Welt.
Ein Yiebſtahl, der wohl einzig da

ſteht, wird aus Paris mitgeteilt. Durch
eine Bande von 12- bis 14jährigen Burſchen
wurde die während der Ferien unbewachte
Volksſchule in Lievin ausgeplündert.

Der frühere bayeriſche Rittmeiſter Frhr.
v. Horn, der wegen grober Sittlichkeitsver

„Guten Morgen“, erklang eine Stimme im Hintergrunde,

Winters

Der neue Kurs.
19 Roman von Wilhelm Fiſcher.

„O, wie wenig kennſt Du das Leben, Mama“, meinte
Henny altklug. Sie ergriff ein Buch, blätterte darin und gab
es dann der Gräfin mit den Worken: „Bitte, ließ einmal
dieſe Stelle. Der Mann, der dies ſchrieb, kennt das Leben
und die Menſchen.“

Beluſtigt erfüllte die Gräfin den Wunſch ihrer Tochter
und las laut folgende Stelle aus dem Buche vor: „Jn der
Jugend beſteht der Ehrgeiz des Knaben darin, die ſchönſte,
angerauchte Zigarrenſpitze zu haben als Mann iſt es ſein
Stolz, beneidet zu lieben; im Alter iſt ſein höchſtes Gut,
die Menſchheit mit ſeiner Perſon zu beſchäftigen.“ Was
ſoll das?“ blickte die Gräfin verwundert auf.

„Bitte, leſe weiter, Mama“, drang Henny in ſie.
„Der ſenile Ehrgeiz iſt eine Krankheit, wie die Liebe“,

las Frau Adelheit. „Und das lieſt Du rief ſie kopfſchüttelnd
aus, indem ſie energiſch das Buch zuklappte.

„Der Titel dieſes Buches lautet: „Was iſt ein Mann
erklärte Henny ernſthaft der aufhorchenden Gräfin. „Und
wenn man, wie ich heirathen will, ſo muß man das doch

zum mindeſten wiſſen.“
Gegen dieſe Logik wußte Frau Adelheit nichts einzuwenden.
„Weißt Du, Mamga, warum Papa oft ſtundenlang an

ſeinem Schreibpulte ſitzt?“ raunte Henny, indem ſie ſich
vorſichtig, als fürchte ſie, gehört zu werden, nach allen Seiten
umblickte, der Gräfin leiſe zu: „Denke nur, er ſchreibt Artikel

für die Zeitungen.“
„Was ſoll das beweiſen“, meinte Frau Adelheid.
Daß Papa der Oeffentlichkeit nicht entſagen kann“, ent

zegnete Henny lakoniſch.
Das Kawmermädchen der Gräfin brachte den Damen

die für ſie eingelaufenen Briefe, darunter einen Brief von

Henny.
Die Komteſſe öffnete den Brief und eilte dann ans Fenſter;

Adelheid beſchäftigte ſich ſofort mit der Lektüre ihres

eſes.
„Denke Dir, Henny!“ rief ſie überraſcht aus, „Hartungs

kommen nach Wiesbaden
„Georg theilte mir ſogar mit, daß ſie im Laufe des

geſtrigen Tages von BadenBaden abreiſen würden. Sie
müſſen alſo ſchon hier ſein. Das iſt ja herrlich!“ jubelte
Henny beglückt.

Frau Adelheit ſchien von dem Jnhalte ihres Briefes
nicht ſonderlich entzückt; ſie machte ein ziemlich ernſtes Geſicht,

und ihre Stimme klang gedrückt, als ſie ihre Tochter frug, was
ihr Georg noch ſonſt geſchrieben habe.

„Er bvittet mich, ihm zu geſtatten, daß er ſich Papa er
kläre. Seine Gründe ſind einleuchtend genug“, beichtete die
Komteſſe, die den Wankelmuth ihrer Mutter genau kannte,
mit ſtockender Stimme.

„Fatal, ſehr fatal, aber ich kann es ihm nicht verdenken.
Was meinſt Du zu thun

„Jch bin ganz ſeiner Anſicht.“
„Der Kampf! Henny, bedenke doch nur den Kampf,

der dann entbrennen wird. Dazu iſt es noch zu früh. Um
unſere Ruhe iſt es dann geſchehen“, jammerte Frau Adelheid;
in nervöſer Unruhe ſchritt ſie im Zimmer erregt auf u. ab.

„Jſt das Dein ganzer Muth, Mamachen?“ appellierte die
Komteſſe an die Energie der Gräfin. „Wir müſſen doch
einmal zu einem Reſultat gelangen; die Würfel müſſen einmal

fallen. Auch die Gewißheit iſt unter Umſtänden ein ganzer
Erfolg. „Weiß Georgs Mutter um ſeinen Entſchluß

„Sie iſt mit im Komplott“, ächzte Frau Adelheid, die
in der That ein Bild des Jammers und der Unentſchloſſen
heit bot. „Das weitere mündlich, ſchreibt ſie. Mein Gott,
wie wird das alles noch enden. Jch bin wirklich ganz un
glücklich, ganz untröſtlich, mein Kind.“

gleich darauf trat Graf Beeren mit einem Bündel Zeitungen
und einer Anzahl Briefe in der linken Hand, den Gartenhut

auf dem Kopfe, ins Zimmer.
„Guten Morgen, Adelheid. Guten Morgen, Wildfang“,

er klopfte Henny mit der rechten Hand zärtlich auf die Wange.
„Siehſt ja aus, ſo ſtrahlend in Jugendfriſche wie eine
Moosroſe im Morgenſonnenthau! Was? poetiſch geſagt?“

„Nun, es geht, einem galanten Vater verzeiht man
ſchließlich auch einen gewagten poetiſchen Vergleich.“

„Magſt Recht haben, kleine Krabbe“, lachte gutgelaunt der
Graf, „ich habe mich in meinem Leben auch mehr mit politiſchem
Ausgleich, als mit poetiſchem Vergleich beſchäftigt, und ſo reimt
ſich denn bei mir auf Poeſie ſelbſtverſtändlich nie.“

Frau Adelheid hatte inzwiſchen ihre Faſſung wiederge
funden: „Du willſt doch nicht ausgehen, Waldemar, daß
Du ſo früh in Gala biſt.“

„Das nicht, wie ſagt man doch heutzutage“, ſcherzte jener,
„ja ſo Genoſſin meiner Verbannung Will nur ungeſtört
in der Laube meine Brieſſchaften und Zeitungen durchſtöbern.
Im Schlafrock kann ich doch nicht gut im Garten luſtwandeln;
würde der Finkengeſellſchaft zu einem netten Gezwitſcher
Veranlaſſung geben. Schicke mir das Frühſtück hinunter.“

Ein Lied trällernd ſchritt der Graf aus dem Zimmer.
„So luſtig und guter Dinge war er ſelten, ich bin ganz

glücklich darüber. Ich habe gar keinen Muth, ihn durch
den Doktor aus dieſer Stimmung herausreißen zu laſſen“,

klagte die Gräſin.
„Das iſt doch ſtark, Mama“, brauſte jetzt Henny ärgerlich

auf. „Du haſt Georg, ſeiner Mutter und mir verſprochen,
muthig zu ſein, und jetzt willſt Du kneifen, wo es ſich um
mein Glück handelt

„Du haſt ja Recht, aber
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gehen Wechſelfälſchungen verfolgt wird, iſt
in Tarent (Unteritalten) verhaftet worden.
Seine Auslieferung ſteht bevor.

rei neue Abſtürze in den Alpen wer
den bekannt. An der Dent de Brenleire im
ſchweizeriſchen Kanton Freiburg ſtürzte ein
junger Deutſcher namens Berger beim Edel
weißſuchen ab und fand den Tod. Jn der
Monte Roſa Gruppe verunglückten zwei der
tüchtigſten italieniſchen Alpiniſten; ihre zer
ſchmetterten Leichname wurden gefunden.

Ein Gütexzug entgleiſte bei Nieder
lahnſtein im Regierungsbezirk Wiesbaden, da
ein 20000 Kilo ſchwerer Eiſenblock von einem
Wagen herabgefallen war. Der Material
ſchaden iſt erheblich

Anter tragiſchen Umſtänden wurde
dieſer Tage auf dem Kamme des Rieſenge
birges ein Teſtament abgeſchloſſen. Etwa
ein halbe Wegſtunde von der Schlingelbaude
aufwärts trafen Herren ein älteres Ehepaar.
Die Frau weinte und erzählte, daß dem Mann
ein Schlaganfall widerfahren ſei. Der Un
glückliche, der noch bei Bewußtſein war, er
klärte, daß ſein Ende nahe, und da er der
Mitarbeit ſeiner Frau den Wohlſtand ver
danke, ſo ſei es ſein Wille, ihr das geſamte
Vermögen zu vermachen. Er gab ſeinen
Willen zu Papier, bald darauf verſchied er
in den Armen ſeiner treuen Lebensgefährtin.

Ein Eiferſuchtsdramg ſpielte ſich in
Freienwalde in der Mark ab. Ein Arbeiter
erſchoß die von ihm geliebte Frau und ver
letzte deren Tochter lebensgefährlich. Ferner

ſohn, einen in der Provinz wohnenden Jn
genieur durch einen Mord bei Seite ſchaffen
wollen. Die Verhaftete hatte ſich mit einem
Ringkämpfer, den ſie auf der Kirmes kennen
gelernt hatte, in Verbindung geſetzt und ihm
eine hohe Geldſumme verſprochen, wenn er
ihren Schwiegerſohn, der ſie um 40 Tauſend
Frks. betrogen habe und ihre Tochter miß-
handle, aus dem Wege räume. Der Ring-
kämpfer erſtattete indeſſen Anzeige, und ſo
erfolgte die Verhaftung. Der Gatte der
Verhafteten macht geltend, daß ſeine Frau
geiſtig nicht normal ſei.
c

Gerichtshalle.
Paris. Der ſeltſame Einfall des vor mehreren

Jahren verſtorbenen Barons der Pierrecourt, durch
eine reiche Stiftung die Heranziehung eines Rieſen
n in die Wege zu leiten, kommt nicht zur
lusführung. Der Baron hatte ſein geſamtes

Vermögen ſeiner Vaterſtadt Rouen unter foldender
Vedingung vermacht: „Die Stadt hat einen jähr
lichen Preis von mindeſtens 100 000 Frks. auszu
ſchreiben, als Mitgift in die Ehe eines Rieſenpaares
zu dem Ziele, das Menſchengeſchlecht zu verbeſſern.
Die Paare, die zum Wettbewerb zugelaſſen werden,
ſind von den Aerzten der Stadt zu unterſuchen.
Der Preis fällt dem Paare zu, das von den Aerzten

erhielt ein herbeigeeilter Poliziſt einen Arm n
nſchuß. Der Täter wurde verhaftet.

Thexreſe Humbert's Gatte und Brü-
e es in der Strafanſtalt Desnes einge
perrt.
Conciergerie in Paris.

Es ſind Streitigkeiten zwiſchen den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der
Eiſeninduſtrie entſtanden, die zur Ausſperrung
von 10 Tauſend Maſchinenarbeitern und
Schmieden führen dürften

Fas Opfer eines Hintertreppenromans
iſt in Berlin ein Dienſtmädchen geworden.
Das Mädchen las in dem Buche bis tief in
die Nacht hinein, wurde von der Müdigkeit
übermannt und warf im Schlaf die brennende
Kerze um. Die Kleider fingen Feuer und
die Unvorſichtige trug ſchrecklicheBrand wunden
davon, denen ſie möglicherweiſe erliegen wird.

Ein Kampf auf Leben und Tod fand
in einem Orte bei Krefeld zwiſchen Vater
und Sohn ſtatt. Mit der Äxt erhielt derSuter derartige ſhwere Verletzungen, daß

ſein Zuſtand hoffnungslos iſt. Durch einen
h

zu Hilfe eilenden Verwandten wurde der
Sohn durch einen Schuß ſchwer verletzt.

In Hharburg wurde ein Bruder von
ſeiner Schweſter erſtochen. Die Täterin be au
gründete ihre Bluttat damit, daß ihr
Bruder ihren ehelichen Frieden geſtört habe.

J Axs an der Moſel wurden ſechs
Deppotarbeiter, ein Depotfeldwebel und ein
Sergeant unter dem Verdachte verhaftet,
eine fehlende Granate der neueſten Kon
ſtruktion und einen Zünder Z. 96 an Frank
reich überliefert zu haben.

Eine Senſationsaffaire meldet die
„Köln. Ztg.“ aus Brüſſel Die Frau eines
dortigen hochgeachteten Bürgers iſt unter
der Anklageverhaftet, ſte habe ihren Schwieger

Sie ſelbſt bleibt noch etwas in der
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Fie Kuheßätte der Königin Viktoria
von England.

Vorſtehend geben wir hier eine Abbildung der
Schloßkapelle Windſor, in welcher die Königin von
England, die Mutter der heimgegangenen Kaiſerin
Friedrich, ihre letzte Ruheſtätte geſunden hat.

der Stadt als das geſündeſte und kräftigſte aner
kannt wird. Die geſetzlichen Erben des wunderlichen
Barons beſchritten ſofort den Klageweg und fochten
das Teſtament an. Sie machten den unmoraliſchen
Charakter der erwähnten Klauſel geltend, die deshalb
nicht ausgeführt werden dürfe. Der Rechtsbeiſtand
der Stadt Rouen, welche die ſtattliche Schenkung
nicht fahren laſſen mochte, beſtritt die Einwände der
Erben. Nach langem ergebnisloſen Prozeſſteren
einigten ſich die Parteien zu folgendem Vergleich
Die Stadt Rouen verpflichtet ſich, ein Wohltätigketts
werk ins Leben zu rufen, das dem Schutze der Er
haltung und dex Verbeſſerung der menſchlichen Raſſe
dient und darf dafür 800000 Frks. verwenden. Sie
zahlt den geſetzlichen Erben drei Millionen und
kommt für die Prozeßkoſen und Erbſchaftsſteuern

f.

Fregattenkapitän Gerdes, der Kommandant
der „Amazone“, der kriegsgerichtlich vom Ver
ſchulden des Auflaufens ſeines Kreuzers vor dem
franzöſiſchen Hafen Breſt freigeſprochen worden
war, wurde auf Berufung des Gerichtsherrn vom
Kieler Oberkriegsgericht wegen Ungehorſams gegen
einen Dienſtbefehl zu drei Tagen Kammerarreſt
verurteilt.

Vermiſchtes.
Die Direktion der Pariſer Untergrund

bahn hat ſich, weil die Wagenbrände dort
kein Ende nehmen wollen, auch bei hervor
ragenden deutſchen Fachautoritäten erkundigt,

was am beſten zu tun ſei. Die beſagten
Herren haben von jeder Flickarbeit abgeraten
und einen Umbau der Wagen empfohlen.
Die Geſchichte wird freilich für jeden Wagen
mehrere tauſend Frks. koſten, aber der Ge
ſellſchaft wird kaum etwas anderes übrig
bleiben.

Ueber die deutſche SüdpolarExpedition,
die ſich auf der Heimreiſe befindet, wird
weiter berichtet, daß das Schiff „Gauß“
glücklich vor St. Helena im Alklantiſchen
Ozean angekommen iſt. Die Teilnehmer
befinden ſich wohl.

Viel Aufhebens macht man in Frank
reich davon, daß auf einem Friedhofe unweit
Paris eine verſiegelte Flaſche gefunden iſt,
welche eine Jnhaltsangabe der der Kaiſerin
Eugenie gehörigen Juwelen enthält, die bei
der Flucht am 3. September 1870 einer
Vertrauensperſon übergeben waren. Es
liegt hier zweifellos ein Ulk vor, denn die
Exkaiſerin hat nie verlauten laſſen, daß ihr
in jener kritiſchen Zeit Pretioſen geſtohlen
worden wären.

Aus Trahkehnen in Oſtpreußen be
richtet die „Preuß. Lehrerztg.“ wieder Un
liebſames Es macht wahrlich keinen Spaß,
ſich immer und immer wieder mit den un
glaublichen Zuſtänden auf dem königlichen
Geſtüt Trakehnen zu beſchäftigen, aber es
gilt die Standesintereſſen, alſo muß es ſein.
Neuerdings hat ſich Landſtallmeiſter von
Oettingen den Lehrer Treskatis auserſehen
und dieſem klar gemacht, daß nicht nur
Ortsſchulinſpektor, Kreisſchulinſpektor und
Geſtütsdirektor, ſondern auch der Verwal
tungsdirektor Becker der „Vorgeſetzte“ des
Lehrers ſei. Jm Berliner Prozeß iſt zwar9 feſtgeſtellt wrrden, daß die Vorwerksvor

S ſteher (nicht Subalternbeamte) nicht die Vor
geſetzten des Lehrers ſtind, und Kollege
Treskatis hat auch Herrn v. Oettingen daran
erinnert, dieſer erklärte aber einfach „Das
Gericht hat hiermit nichts zu tun. Becker
iſt Jhr Vorgeſetzter und hat Jhnen Befehle
zu erteilen Als Treskates weiter mit
Hinweis auf die Verhaltungen, welche Becker
der Frau des Lehrers gemacht hatte, den
Landſtallmeiſter fragte, ob der Vorwerks
vorſteher auch der Vorgeſetzte ſeiner Frau
ſei, erklärte Herr von Oettingen „Ja, Becker
hat auch Jhrer Frau Befehle zu er
teilen und weiter: „IJch verbitte mir
jeden Widerſpruch, ich beſtimme ſo und
ſo bleibts! Sie können ſich beſchweren, Sie
können klagen Es iſt vorauszuſehen, daß
die Verhältniſſe in Trakehnen wie in dieſem
Jahre das alte, ſo im nächſten Jahre auch
das neue Abgeordnetenhaus beſchäftigen
werden. Dann wird wohl auch ſeitens der
Regierung bekannt gegeben werden, was ſte
bei der Prüfung der Frage ermittelt hat,
ob es nicht beſſer ſei, die Trakehner Schulen
der allgemeinen Schulverwaltung anzu
gliedern.

Akademien für praktiſche Medizin
ſollen angeblich in Düſſeldorf, Frankfurt a.
M., Breslau, Magdeburg oder Halle a. S.
und in Berlin errichtet werden. Es kommen
dafür nur ſtädtiſche Krankenhäuſer in Frage.

Trohdem die Mehrzahl der Aerzte über
ein beſcheidenes Einkommen verfügt, iſt der
Zudrang zum Studium der Medizin immer
noch ſtark. Der ärztliche Bezirksverein

München ſtellt nun zu dem Kölner Aerztetag
den Antrag, der Aerztevereinsbund möge
Schritte unternehmen, um den Andrang ein
zuſchränken. Es fragt ſich, wie das geſchehen
ſoll. Aufklärungen über die finanzielle Lage
der Aerzte haben bisher wenig gefruchtet.

Das Amtsblatt in Meißen ſchreibt
Daß ſich die Mädchen und Frauen ſehr für
das Militär intereſſteren, kann wohl nicht
ſchaden, nur müßte dieſes Intereſſe nicht in
unpaſſende Zudringlichkeit ausarten. Ge
rade kürzlich konnte man bei dem Marſche
nach dem Uebungsgelände mehrfach junge
Mädchen bemerken, deren Betragen viel an
Tugendhaftigkeit zu wünſchen übrig ließ.
Sie drängten ſogar zwiſchen die Kolonnen
hinein und mußten ſich dann von Offizieren
beſchämen de Verweiſe gefallen laſſen.

Eine Mutter von zwölf Kindern
wurde, wie öſterreichiſche Blätter mitteilen,
bei der 800 jährigen Jubelfeier der Stadt
Braunau dem Kaiſer Franz Joſef vor
geſtellt und von dieſem mit einer wertvollen
Halskette beſchenkt. Die Zwölf ſind ſämtlich
Soldat geweſen und bilden jetzt eine ganze
Muſtkkapelle.

Eine Schattenſeite des preußiſchen
Volksſchulweſens iſt die an den meiſten
Orten noch immer zu ſtarke Beſetzung der
Schulklaſſen, wenn es auch nur ausnahms-
weiſe damit ſo ſchlimm beſtellt iſt, wie in
dem nachfolgend beleuchteten Falle. Ein
Lehrer aus Altenderne in Weſtfalen ſollte
in einer Schwurgerichtsverhandlung zu Dort
mund über die Hauptzeugin, eine zu Oſtern
1903 zu entlaſſende Schülerin ein Leumunds
zeugnis abgeben. Er erklärte jedoch, ſich
über den Charakter des Mädchens nicht
äußern zu können, da er damals 205
Schülerinnen gehabt und ſich über die Jn
dividualität der einzelnen nicht habe vrien
tieren können.

Von einer wichtigen militäriſchen Ex
findung leſen wir in Berliner Blättern.
Oberleutnant v. Tſchirſchky vom Eliſabeth
Garde Regiment habe eine elektriſche Ziel
und ZielfeuerungsAnlage hergeſtellt, die ein
ſelbſttätiges Erſcheinen, Verſchwinden der
Ziele für das Scharfſchießen auf den Truppen
übungsplätzen ohne jegliche Bedienung von
Mannſchaften im Vorgelände vom Stand
punkte des Gefechtsleitenden aus möglich mache.

Für Geist und Keut.
Jm Zweifel. Lehrling (als ein neues Stückfaß

ankommt. zum Weinhändler): Machen wir aus dieſem
Faß verſchiedene Sorten, oder verſchiedene Jahr
gänge

Mudder Lürkſch.
D a, Lückſch, wo geiht't

Säd Amtmann Streit.
Un Lückſch, de ſäd: „Dat ik heww freit,
Herr Amtmann, het mi lang' al reut.“
„Na,“ meint de Amtmann, „eigen Herd

Un Eh'ſtandslew is doch wat wert.“
„So lang dat wat to koken giwwt,“
Säd ſe, „de Lew beſtohen bliwwt;
Doch fangt to drinken an de Mann,
Denn kommen Not un Sorgen an,
Und de, de brengen Striet un Zank
Un för de Lew den Unnergang.“
Poor Monat drup ſäd Streit
„Na, Mudder Lükſch, wo geiht't
„O“ ſäd ganz god!
He is jo dod.“

Er kennt ſich aus. Wirt „Hör' auf, ſag' ich
Dir, mit Deinem Friedenſtiften ſonſt kommt noch
a' Rauferei 'raus

Der neue Kurs.
20 Roman von Wilhelm Fiſcher.

„Kein Aber, Mama, ich bitte Dich darum!“ Frau Adelheid
kannte Henny nicht wieder, ſo energiſch hatte das Kind noch
nie zu ihr geſprochen. „Schließlich iſt Georg doch kein
Keſſelflicker, ſondern eine Partie, um die mich hunderttauſende
beneiden, merke Dir das, bitte

Frau Adelheid, die ſich ihres Wankelmuthes ſchämte,
ſchwieg verlegen; ſo war ſie ſchließlich froh, daß durch
Mathildens Erſcheinen dem unerquicklichen, ärgerlichem Geſpräch
eine andere Wendung gegeben wurde. Komteſſe Mathilde
war in koketter, geradezu verſühreriſcher Morgentoilette, das
mußte ihr der Neid laſſen, als ſie im Halbdunkel der Portiere
erſchien, war ſie hinreißend ſchön.

„Bon jour, mes dames!“ begrüßte ſie Mutter und
Schweſter mit leichtem Nicken, „iſt Papa ſchon ausgegangen,
Mama?“

„Er iſt im Garten!“ antwortete die Gräfin. Die
Komteſſe ließ ſich ſeufzend in einen Schaufkelſtuhl fallen, den
ſie graziös in Thätigkeit ſetzte:

„Ach mein Gott, iſt ſolch ein Sommermorgen im Waldes
dunkel doch langweilig!“ gähnte ſie. „Für die Jdylle der
Moosbank und des rauſchenden Haines, ſonſt ein Futter für
liebende Backfiſche, habe ich ſo gar kein Faible. Meine Poeſie
iſt eine ſtrahlende, ſchöne Menſchengeſellſchaſt, das Kniſtern
und Rauſchen ſeidener Roben, das ſüße Spiel des Fächers.“

„Und biſt Du in Geſellſchaſt, dann ſehnſt Du Dich nach
der Moosbank zurück; Du weißt eben nicht, was Du willſt“,
meinte Henny trockenen Tones; ſie begann ſich über die blaſiterte
Zierpuppe gründlich zu ärgern, denn ſie wußte, daß das alles
nur berechnete Komödie und gemacht war.

„Possible, absolument possible, cheère soer]“

ſtichelte Komteſſe Mathilde, indem ſie ihre Stiefſchweſter be
luſtigt mit einem kühlen Blick maß.

„Gott, renommiere doch nicht ſo mit Deinem bischen
franzöſiſch!“ ſagte jetzt Henny wirklich erboſt, „haſt es auch
nur in der Penſion gelernt.“

„Du ärgerſt Dich wohl, ma petite, daß ich Deinen
Waldeszauber, dieſer Symphonie ſingender Gezweige, wie die
Poeten ſagen, höchſt langweilig finde?“ frug Mathilde, malitiös

lächelnd. t„Aergern lachte Henny auf, „da irrſt Du Dich gewaltig.
Jch geſtehe Dir im Gegentheil zu, daß Dir die Weltdame
mit den blaſierten Allüren, dem kalten Blick und den harten
Stolz auf Ebenmaß und Roccoccozeremoniell nicht übel anſteht.“

„Mon Dieu, ich gebe mich, wie ich bin; die Sentiments
der Schürze und des Kochtopſes überlaſſe ich Dir ganz gern.“

Aufs höchſte erregt, ſtampfte Henny zornig mit dem Fuße auf
„Mir iſt der Kochtopf immer noch lieber, als der Schmink-

topf, mit dem Du kokettierſt. Jch empfehle mich!“
Nach dieſem Hieb, und ſie wußte, daß er ſaß, verließ

ſie das Zimmer.
„Die Kleine wird inſolent“, murmelte Komteſſe Mathilde.
„Du biſt es auch immer, die den Streit vom Zaune

bricht, könnt Jhr Euch denn nicht vertragen
Geärgert folgte Frau Adelheid dem Beiſpiele Hennys;

ſie ließ Mathilde allein. Die Komteſſe hatte nur ein Achſel
zucken für die Abkanzelung ihrer Stiefmutter. Jm Grunde
genommen war die Komteſſe doch gemüthstieſer und ſeelen
voller, als ſie ſich gab; ihre kleinen Bosheiten entſprangen
der Unzufriedenheit über ihre wenig glänzende Mitgift;
ſie fühlte ſich eingeengt und unfrei, um an den Ernſt der
Werbung des Prinzen zu glauben, war ſie zu weltklug; ſie
kannte ja die Lebensauffaſſung in gewiſſen Kreiſen zu genau,
wo alles vor dem Götzen „Flirt“ im Staube liegt. Und
dieſe Anſchauungen hatten ſie verbittert.

In dem Prinzen ſollte ſich die Komteſſe trotz ihrer
Menſchenkenntniß, wie ſie ſich ſpäter mit einer gewiſſen Be

ſchämung geſtand, gründlich täuſchen; Prinz Karl war ein
Ehrenmann, ein Charakter keiner aus der großen Schaar der
Augenblicksmenſchen die im zügelloſen Genuß ſich das Jdeal
des Mannes, Weiblichkeit und Frauentugend, zertrümmern.

10.
Prinz Karl, der Komteſſe Mathilde aus vollem Herzen

liebte, der ſich ſagte, daß er ohne ihre Liebe, ohne ihren Beſitz
niemals glücklich ſein würde, war charakterfeſt genug, in Rück
ſicht auf die Schwierigkeiten, welche der Großherzog einer
morganatiſchen Ehe des Prinzen in den Weg legen konnte,
ſich der Komteſſe nicht eher zu erklären, als bis er des Vaters
Ein willigung zu dem nicht mehr ungewöhnlichen, aber immer

hin noch viel Staub aufwirbelnden, in der Geſchichte ſeines
Hauſes vereinzelten Schritte erhalten hatte.

Schon vor Wochen hatte Prinz Karl mit männlicher Offen
heit und reſpektvollen, dringenden Worten ſeinen Vater um
die Erlaubniß gebeten, eine nicht ſtandesgemäße Ehe den
Namen und den Stand der Erkorenen verſchwieg er ein
gehen zu dürfen. Von dieſer Ehe hänge ſein Glück ab und
er ſei feſt entſchloſſen, ſeiner Neigung jede und noch ſo ſchwere
Opfer zu bringen.

„Die Neuerungen rütteln auch an den Traditionen der
Fürſtenhäuſer“, ſeufzte der Großherzog, der ſeinen zweiten
Sohn, deſſen unbeugſamen Charakter er kannte, ſeiner ritter
lichen Geſinnung wegen liebte. Den dringenden Bitten des
Prinzen folgend, ließ der Großherzog keine Nachforſchungen
nach der geheimnißvollenen Erkorenen ſeines Sohnes anſtellen;
er beſchränkte ſich darauf, den Prinzen in einem eigenhändigen
Schreiben, unter Hinweis auf die Hausgeſetze und die Ge
berechenbaren Folgen, von ſeinem Vorhaben abzurathen.
Prinz blieb feſt; in flehentlichen, an die Liebe des Vasrs
appellierenden Worten, in ergreifender Schiſdernng r
Neigung und ihres Gegenſtandes J

Fortſetzung folgt.



Anzeigen.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme an
dem Begräbnis unserer
lieben Tante, Frau

Wilhelmine Ohmichen,

für die schönensowie
Kranzspenden, sagen wir
hierdurch allen Verwand-
ten, Freunden und Be-
J kannten unseren besten
Dank.

Die Hinterbliebenen.

Eine Oberwohnung
und eine Anterwohnung
per ſofort oder zum 1. Oktober zu
vermieten bei

Karl Schön, Neuhänſer.

Bildſchön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet-
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.

Alles dies erzeugt: Orientalische
Iälienmilch- Seife

à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

BDrompter Verfandt nach auswärts
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

Pa. neuen
Jktrachauer Kavinr

in Doſen à n u. Pfd.ſt geräucherten Cuhs

cheiben, ganze Doſe 1,20 Mk.,
halbe Doſe 70 Pfg.,

ff. OelSardinen,
diverſe Preislagen,

AppetitSild, Doſe 50 Pfg.
Anchovy Paſte, Doſe 55 Pfg

ff. Oſtſee-Heringe,
ohne Gräten, in Wein, Champignon-

und Bouillon-Sauce,
Doſe 1,15 Mk.

J. 6. Hollmig's Sohn.

e e
ſ. Auſſchnitt,

à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20
Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 120
Lachsſchinken 1,40
Sardellen-Leberwurſt 1,
Polniſche MettwurſtBrühwürſtchen à Paar 15 Pfg.

Jeden Sonnabend:
ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei. Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

-„ZS; JMediziniſche Sei fenden
Haushalt

G Putz- Seife O
a Stück 10 Pfg.,

Putzpomade, Putzpulver,
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Räucherpapier

ſowie F. antiseptisches
Räucherpapier

(Heft 25 Pfg.) zum Desinfizieren
der Zimmerluft pp.

empfiehlt die

empfiehlt

halten ſich lange Zeit und bleiben

koht Bhinesische Jees
neueſter Grnute

in Original-Packungen, als:
Pfd. Pfd.

HaushaltThee A. 50Pf. 25Pf.
B 60

Paſtoren- C 75 410Geſellſchaftsthee Z. 100 50 k
Senatoren-Thee F. 125 65
Chineſiſch-Ruſſiſch. Karawauen Thee
1 Pfd. 3,50 Mk., Pfd. 1,75 Mk.,

Pfd. 90 Pf., Pfd. 45 Pf.
empfiehlt

J. 6. Hollmig's Sohn.

Jnſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

mittags, in den Schulräumen, Lutherſtr 1, ihren 33. Kurſus.

haltige Lehrmittelſammlung und Bibliothek, ſowie zahlreiche landw.
30 Ausflüge unterſtützen den Unterricht.

Stadt wird Sorge getragen.
nähere Auskunft koſtenfrei durch den Direktor.

Der Vorſitzende des Kuratorinms:

Landwirtſchaftliche Winterſchule Wittenberg,

3 Uhr Nach-

Reich

Die Anſtalt eröffnet am 2. November d. J.

Der Unterricht wird durch 9 Lehrer in 2 Klaſſen erteilt.

Turn und Exerzierſtunden.
Zur Aufnahme genügt Dorfſchulbildung. Landwirte über 20 Jahre

önnen als Hörer eintreten. Für billige Unterkunft bei Bürgern der

Bürger-
Schühzen Verein.
Donnerstag den 3. Septbr.

Abends 9 Uhr40 V ersammlung G
im Vereinslokal bei Hru. Fanerad

Däumichen. Der Vorſtand.
Lehrplau und Schulbericht, ſowie jede

Baldige ſchriftliche Anmeldung erwünſcht.

Der Direktor:
Landrat Frhr. von Bodenhausen. Dr. von Spillner.

e
S

e

Stück 75 Pf. u. 1,00 Mk.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Fahrrad-Lack,
roth und ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,

Fahrad-Kakernen-Oel
Flaſche 40 Pf.,

Ofen- Lack für eiſ. Oefen c.
Flaſche 40 Pf.,

KautſchuckL n
f.in Tuben zu 10 u. 25

Drogerie Annaburg
O. Schwarrze

Wilhelm VFreidamlc.
Schuhmachermeiſter, Annaburg,

bringt ſein aufs reichhaltigſte et es Lager in

Hotel zum Siegeskranz.

Sonntag, den 6. Septbr., von
nachmittag 4 Uhr an:

Erntekränzchen.

Für gute Speiſen und Ge
tränke iſt beſtens geſorgt.

Es ladet ergebenſt ein

Gustav Dubro.Herxen-, Damen-

und Kinder

Schuhwaaren
zu ſoliden Preiſen

empfehlend in Erinnerung. JBeſtellungen nach Maaß und Reparaturen in kürzeſter Seit.

Große Auswahl in
Sportschuhen in allen Farben u. Größen

mit Gummi- und Lederſohlen,

m Sanda len.
Glaechandſchuhe

für Herren und Damen

ſchwarz, weiß und farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Photograpeiſeber e
59Komm et

Preis 1.50. 3.50 und 5.60 Mk. ſammt Zubehör empfiehlt die

a z in allen Farben.

Annaburger
Geſellſchaftshaus.

Sonnabend Abend den 5. und
Sonntag den 6. September

Srntofest,
wozu ein wertgeſchätztes Publikum
von Annaburg höfl. einlade.

Um geneigten Zuſpruch bittet
hochachtungsvoll

Hermann Beck.
NB. Für gute Speiſen undE Getränke iſt beſtens geſorgt.

D. O.

Carl Quehl, Annahury.

Dr. Oetker“s
Salycil

verhütet Verderben eingemach
ter Früchte. 1 Päckchen à 10 Pf.

genügt für 10 Pfd. Früchte.
Zu haben bei:

J. G. Hollmig's Sohn.

Apotheke Annaburg-

2Purzien.
Sonutag, den 6. und Mou-

tag, den 7. Septbr.

Hrmntefest,
wozu freundlichſt einladet

LehmannF ertige e
in Kiefen u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgenvom einfachſten' bis clegeneen

Annaburg. Franz Gündther,
Tiſchlermeiſter.

und u verts
mit FirmaAufdruck,

ſowie

in allen Größen

neſchnell undſauber,
e billig die

Buchdruckerei

Herm, Steinbeiss,

Annaburg.

Kühne-Essi,
dreifacher WeinEſſig, ſechsmal

enth. 60 Theile (Marke A 15 Teile Salz u. 25 Teile Vegetabielien

Himbeerſaft,

empfiehlt die

Milch u. Makpulber

(kann durch kein anderes Präparat erſetzt werden)

empfiehlt à Kilo-Packet 50 Pfg. franko
ODrogerie Annaburg e (0. Schwarze).

Central-
Brenn-Spiritus

Marke „Herol de
ca. 90 Vol. Original-Literflaſche
25 Pfg., ca. 95 Vol. Original

Citronenſaft
und Kirſchſaft

Anotheke Annaburg.
ſo ſtark wie gewöhnlicher Kocheſſig.

1 Teil Eſſig mit 5 Teile Waſſer
vermiſcht gibt Koch-Pssig.

1 Teil Eſſig mit 3 Teilen Waſſer
gibt Salat-Essig.

1 Teil Eſſig mit 2 Teilen Waſſer

in 6 verſchiedenen Deſſins, darunter
3 ganz neue,
Ausführung empfiehlt

Literflaſ ſche 30 Pfg. (exkl. Flaſche)

empfiehlt die

Drogerie a Annaburg

O. SChwarze.

o Ansiohtskarten o

in ganz vorzüglicher

eJ. G. Hollmig“s Sohngiebt f. Einmache-, Trauben-
oder Frucht-Fssig.

Mit Kühne-Eſſig eingelegte Früchte

hocharomatiſch.

Zu haben bei

M. G. Hollmig's Sohn.

Oetker's

Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß

Backpulver
Pudding-

PulverP vanilin
in Päckchen à 10 Pfg.,

mpfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Dr.

Viſitenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

Apotheke Annaburg. H. Steinbeiss, Buchdruckerei. hält vorräthig die
liegt zur gefl. aus.
e ee 82

Rechunngs Laruulare
uchdruckerei.

Deutſchen Cognac

in Flaſchen zu 60 Pfg., 1,50
u. 8,50 Mk.,

2,25, 4,50 und 6,00 Mk.
(bezogen aus der Weinkellerei des
vereins der Apotheker Berlins“)

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Stets friſch geröſtete

o Kaffee's e
garantiert reinſchmeckend,

à Pfd. 90, 1.00, 1.20, 1.40,
1.60, I.80 u. 2.00 Mk.,

fette Hohmig's Sohn.

Knorr Bafermehl
in Pfd.-Packet à 25 Pf.,

Beſtles Kinödermehl
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Agier-Rotwein

G Oran extra, G
roter ſüßer Wein, ſehr empfehlens-

wert für K. Blufarme,
Flaſche 1,75 Mk., zu haben in der

Apotheke Anunaburg.
NB. Bei größerer Abnahme

Vorzugspreiſe.

Inſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohne Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

herm Steinheiss, buohdruckerei.

Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

Era anzöäſiſchen Cognar a
m Flaſchen zu 50 Pf., 1,00 Mk.,
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